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Mittwoch, den 1. Mai 


Für die Monate Mai und Juni werden wir ein 
%weimonatliches Abonnement auf die „Thorner 

eitung“ eröffnen, zum Preise von 1,35 Mk für hiesige 
und 1,67 Mk. für auswärtige Abonnenten. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 
re a a 3 a EA Ta Te 
Zur römiſchen Frage. 

Schon vor geraumer Zeit haben wir wiederholt an dieſer 
Stelle unſere Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß bei ruhigem, 
eſtem und gleichmäßigem Verhalten der betheiligten Staaten der 
don dem römiſchen Papftthum heraufbeſchworene Kampf ſchließlich 
zu ihren Gunſten und mit einem Rückzuge der Römlinge enden 
müſſe. Dieſe von der ultramo: tanen Preſſe mit Hohn aufgenom⸗ 
mene Anſicht iſt auf dem Punkte, ihre volle Beſtätigung zu er⸗ 

lten. Rom konnte ſeine Machtſtellu n g, welche es im Mittelalter 
errang, und welche zu behaupten oder wenigſtens aufzufriſchen es 
in neueſter Zeit ſo verzweifelte Anſtrengungen machte, nur durch 
Hülfsmittel "erreichen, welche bei dem Fortschritt der Wiſſenſchaften 
und der Aufklärung der Neuzeit ihre Wirkſamkeit mehr und mehr 
erlieren müſſen. Der fiegende Gedanke, mag er auch noch jo oft 
zurückgeworfen werden, ſendet ſeine erleuchtende Kraft ſchließlich 
dennoch in die finſterſte Finſterniß, und am wenigſten läßt ſich 
gegen denſelben durch Trotz und Hartnäckigkeit ankämpfen. 

Dem harinäckigen und kindiſch⸗trotzigen Greiſe auf dem von 
Jeſuiten umlagerten Stuhle Petri ift ein Mann gefolgt, der ſich 
en Wahrheiten nicht gänzlich zu verſchließen ſcheint, welche unſere 
Zeit mit lauter Stimme und für Jedermana verſtändlich predigt, 
der fie verſtehen will. Das Unerhörte, vom Ultramontanismus 
n tauſend Variationen als unmöglich Geſchilderte ift geſchehen: 

om lenkt ein. Denn anders ſind die Schritte Leo's XIII. doch 
wohl nicht aufzufaſſen. Nicht allein an den Kaiſer von Deutſch⸗ 
and, ſondern auch an den Kaiſer von Rußland richtete der Papſt 
reiben, in denen er feine Thronbeſteigung an zeigte, und den 

unſch einer Beſſergeſtaltung der Beziehungen der Curie zu den 
Regicrungen ausſprach. Dieſen Briefen folgte der Verſuch, von 
er Schweiz eine Rücknahme der Ausweiſungsbefehle gegen die 
Viſchöfe Mermillod und Lachot zu erreichen, und endlich liegt die 

achricht vor, den deutſchen Biſchöfen ſei die Weiſung zugegangen, 
te möglicherweiſe anzuknüpfenden Unterhandlungen zur Wieder- 
derſtellung der Beziehungen zwiſchen dem Berliner Cabinet und 
der Curie in keiner Weiſe zu behi dern. 

Bei der bisherigen Haltung Roms iſt jeder einzelne dieſer 
Schritte von hober Bedeutung. Um fo mehr wird es geftattet 
fein, in ihrem Zuſammenhange, in welchem fie offenbar ſte hen 
und in ihrer Geſammtheit ein bedeutungsvolles Ereigniß zu er⸗ 
blicken, deſſen Volwichligkelt die ultramontane Preſſe ſich vergeblich 
erabzumiedern beurebt Dieſe Preſſe, anfänglich verblüfft den 
ſich vollziehenden Thatſachen gegenüberſtehend, wagte nur ſchüchtern 
eine Beſprechung derſelben, wofür die bekannte Briefkaſtennotiz der 
„Germania“ ein höchſt beluſtigendes Beiſpiel iſt. Jetzt, nachdem 
das erſte Erſtaunen und der erſte Schreck überwunden ſind, tritt 
man ſchon etwas zuverſichtlicher auf und geberdet ſich ſogar bereits 
zum Theil wieder päpſtlicher als der Papſt. Dieſe Haltung der 
ultramontanen Preſſe iſt hoͤchſt charakteriſtiſch. Sie beweiſt, daß 
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Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

„Was ift aus ſeinem Sohne geworden?“ fragte Archibald 
Hope in ärgerlichem Tone, als ob es ihm leid thue, keinen 
eind ſeines Hauſes dort oben auf dem Hügel anzutreffen, den er 
eine ganze Stärke empfinden laſſen konnte. 
a „Er kommt niemals, hierher; Vater und Sohn ſehen, ſich 
nicht. 


„Aus welchem Grunde?“ 
„Ich weiß es nicht, wie Niemand außer ihnen.“ 
„Und die Tochter des Sohnes lebt in Carrisford? 
„Ja, und beſucht zuweilen ihren Vater, wie auch jetzt. Mit 
ihr aber geht Freude und Sonnenſchein aus dem alten Hauſe.“ 
„Hier wird in Zukunft Sonnenſchein genug ſein, ſobald wir 
erſt ſämmtliche Bäume entfernt haben“, ſagte Mr. Hope in gleich. 
gültigem Tone. „vaſſen Sie übrigens Ihre Tochter nicht zu oft 
in die Nähe der Enkelin des Baronets kommen, wenn Sie nicht 
einen der beſten Charaktere verderben wollen.“ 
„Dazu iſt keine Gefahr vorhanden, Hope; es giebt kaum ein 
beſſeres Mädchen, wie Agnes.“ i \ 
„Sanft und weiblich, wie die Frauen fein ſollten. 
„Ja, ſo iſt ſie in der That!“ f 
Mr. Prayſe ſagte die legten Worte in freudiger Erregung; 
es that ihm wohl, dies Lob von den Lippen des Sohnes eines 
alten Freundes zu hören, für den er Jahre lang in feinem Herr 
en ein warmes Jat reſſe bewahrt, und den er jetzt ebenſo ſehr 
ochachtete wie bewunderte. Er, gleich ſeiner Gattin, hegte ſeit 
deſſen Ankunft in Carrisford, zwar unausgeſprochen noch, einen 
ehr kühnen Wunſch, den nämlich, daß die häuslichen Tugenden 
rer einzigen Tochter Agnes in den Augen des jungen Mannes 
nerkennung finden möchten, und fie durch ihn eine reiche glück. 
iche Frau würde. Dieſen kühnen Wunſch jedoch hätte er ſchnell 
r immer aus jeinem Herzen verbannt, wäre er im Stande ges 
weſen, die Worte zu hören, die Archibald Hope, den Hügel hin⸗ 


Leo XIII. ſeinen eigenen Weg geht und es verſchmäht hat, die 
deulſchen Jeſuitenblatter mit Weiſungen zu verjchen, welche ſie 
von Rom aus zu empfangen gewohnt waren. Daraus erklärt ſich 
ihr anfängliches Verſtummen und ihr jetziges, in Vergleich zu ihrer 
bisherigen Haltung immerhin noch ſchüchternes Auftreten, mit 
welchem fie, offenbar im Augenblicke ſteuerlos, die Bedeutung der 
päpſtlichen Schritte, die ihnen durchaus nicht zu ihren Plänen 
paſſen, möglichſt abzuſchwächen ſuchen. Wird von Rom aus kein 
Machtwort geſprochen, jo werden fie bald genug ihre frühere Drei. 
ſtigkeit wieder aufnehmen, und wer weiß. ob ſelbſt ein Mach twort 
des Papites fie zu einer anderen Haltung vermögen würde, denn es 
iſt ja eine bekannte Thatſache, daß der Jeſuitismus ſtets felb ft gegen 
die Päpſte fich empörte, die hm keinen Vorſchub leiſteten oder ihm 
gar hindernd in den Weg traten. 

Was im Bejonderen die Bedeutung des Briefes des Papſtes 
an Kaiſer Wilhelm anlangt, ſo liegt dieſelbe darin, daß er die in 
Folge der Maigeſetze zwiſchen Berlin und dem päpſtlichen Stuhle 
gänzlich abgebrochenen Beziehungen wieder anknüpfte. So viel 
ſteht feſt, ungeachtet der Inhalt des päpſtlichen Briefes und des 
inzwiſchen ergangenen kaiſerlichen Antwortſchreibens noch nicht 
zweifellos feſtgeſtellt worden iſt. Dieſe Bedeutung wegzuläugnen, 
iſt ein vergebliches Beginnen der Jeſuitenblätter. Darin aber 
ſtimmen wir velftändig mit ihnen überein, daß man ſich auf lie 
beraler Seite hüten möge, die Tragweite des päpſtlichen Entgegen⸗ 
kommens zu überſchätzen und daſſ Ibe zu einem Ereigniß von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung für den Culturkampf aufzubauſchen. Wir 
ſtehen dem neueſten Verhalten Roms ſehr kühl gegenüber, denn 
wir ſind zu oft getäuſcht worden, um in demſelben ſofort baare 
Münze und richtiges Geld zu erblicken. Vorläufig ſehen wir da⸗ 
rin nur Fühlfäden, welche vorſichtig ausgeſtreckt wurden, um zu 
ſondiren, in wie weit man auf ein Entgegenkommen der preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Regierung, wenn nicht zur Beſeitung des 
Culturkampfes, ſo doch zu einem vorläufigen Friedensſchluſſe würde 
rechnen können, und wie weit Deutſchland etwa geſonnen ſei, auf 
römische Vorſchläge einzugehen. Daher auch die Weiſung an die 
deutſchen Biſchöfe, ſich vorläufig paſſiv zu verhalten. Durch Er⸗ 
fahrung gewitzigt, erkennen wir in dieſem ganz unerwarteten und 
für Rom ganz ungewöhnlich entgegenkommenden Verhalten durch- 
aus keinen Umſchwung der römiſchen Anſichten, eine plötzlich über 
Nacht entſtandene Friedensliebe, ſondern nur das Bedürfniß nach 
Frieden und das Bekenntniß, daß Rom des Friedens mehr benö- 
thigt iſt als Deuiſchland. In der That iſt unſere Poſition durch 
unſeren unerjchütterlihen Entſchluß, dieſelben überall, wo es nöthig 
iſt, zur vollen Wirkſamkeit zu bringen, derartig erſtarkt, daß wir 
allen künftigen Angriffen mit großer Ruhe entgegenfehen können. 
Wir halten den Culturkampf noch ſehr lange aus, obwohl wir 
ihn aufrichtig bedauern und ſeine Beendigung herbeiwünſchen. 
Die Bedingungen, unter denen allein Frieden zu ſchließen iſt, 
find bekannt. Bei dieſer nüchternen Anſchauung der Sachlage füh⸗ 
len wir uns vor Enttäuſchungen vollſtändig ſicher, welche ein ul⸗ 
tramontanes Blatt vor Kurzem den Liberalen zu prophezeien ſich 
bewogen fand. 


anſteigend, murmelte: „Ein gutes Mädchen, das treu bis in den 
Tod ſein, und ihres Gatten Tage nie trüben würde — allein zu 
einfach, gar zu entſetzlich einfach!“ 

Es iſt möglich, daß Archibald Hope in ſeiner geſicherten Le⸗ 
bensſtellung daran gedacht hätte, ſich eine Häuslichkeit zu grün⸗ 
den, wenn er einem Mädchen begegnet wäre, das er zu lieben 
ver mochte, und das feine Neigung erwiderte. Möglich iſt's, daß 
Agnes Prayſe in Allem, außer ihrem bleichen, milden Geſicht, 
ſeinen Anſprüchen genügt, und ihre liebenswürdigen Eigenſchaften 
ihn ihren Mangel an Schönheit hätten vergeſſen laſſen. Leider 
aber erinnerte er ſich dieſes Mangels, als er den Hügel hinanſtieg 
— und feit jenem Abend war die ſchwache Neigung zu der Ver⸗ 
walterstochter, die ſich nach den Geſchäftsſtunden in Carrisford in 
ſein Herz geſchlichen, auf immer erloſchen. 

So wanderte er ſeines Wegs dahin, unbekümmert um das 
nahe Zuſammentreffen mit Sir William Relydale, einem neuen 
Leben entgegen. So erreichte er die Buchen, unter denen der alte 
Baronet am Nachmittag geſeſſen, und blickte zu ihren hohen dunk⸗ 
len Kronen hinauf, er, der ihr Leben in ſeiner Hand hielt, und 
ihr Todesurtheil ſchon unterzeichnet hatte, und ſagte halblaut. 
„Ihr müßt und ſollt fallen! Ich werde leichter aufathmen und 
mich glücklicher fühlen, wenn Ihr zu meinen Füßen liegt und die 
Landmarke, mit der Erinnerung des Zuſammentreffens hier, auf 
immer verſchwunden ift! — Wäre er doch nur noch jünger, und 
könnte ich ihm, wie in den alten, ſchweren Zeiten gegenübertreten!“ 

Er wandte ſich haſtig ab und ging ſchnelleren Schrittes noch 
durch den Park, dem Herrenhauſe zu, deſſen Gartenſeite hell er- 
leuchtet war, ſtieg die Terraſſe hinan, und zögerte dann einen Au⸗ 
genblick, überlegend, ob er ihm ſofort entgegentreten, oder ſich 
nach dem Haupteingang verfügen ſolle, um ſeine Ankunft auf 
fötmlichere Weiſe ankündigen zu laſſen. Eine Stimme jedoch, 
ganz in ſeiner Nähe, zog ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich und — 
entschied. 

„Großpapa, ich habe Fußtritte auf der Teraſſe vernommen. 
Sollte es der Herr ſein, den Du erwarteft?* 

„Wahrſcheinlich“, erwiderte Sir William „Er wird wohl 
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Dur orientaliſchen Kriſis. 


Aus London ſchreibt man über eine erhebliche Zwiſtigkeit 
zwiſchen Lord Beaconsfield und dem Schatzkanzler Sir S. North⸗ 
cote. Es ſcheint, daß der letztere in dem Augenblicke, wo er im 
Unterhauſe äußerſt friedliche Verſicherungen abgab, von der dem 
indiſchen Contigente ertheilten Ordre keine Kenntniß hatte. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Sir Stafford die Peers-Würde und die Majorität 
des Unterhauſes einen anderen „Leader“ erhalteu. 

Von allen Seiten überholen ſich die Nachrichten: der bulga⸗ 
riſche Aufſtand ſchwillt in bedrohlicher Weiſe an; ein ganzes ruſſi⸗ 
ſches Armeekorps iſt bereits engagirt; die Inſurgenten haben ſo⸗ 
gar den Ruſſen eine offene Schlacht mit unentſchiedenem Erfolg 
geliefert, das heißt nach den bisherigen Erfahrungen, die Ruſſen 
wurden geſchlagen. Damit aber noch nicht genug: heute meldet 
das Reuter'ſche Bureau aus Conſtantinopel, die Inſurgenten hät⸗ 
ten einen Handſtreich gegen ein ruffiſches Lager bei Philippopel 
ausgeführt und dabei eine große Anzahl Gefangene gemacht und 
4 Geſchütze ſowie eine Menge Gewehre erbeutet. 

Das Bureau Hirſch bringt folgende Depeſche aus Odeſſa vom 
29 April: „Hier eingetroffen Nachrichten zufolge, ſtützt ſich die muſel⸗ 
männiſche Inſurrektion in Rumelien auf die Ueberreſte der Armee Su⸗ 
leiman Paſcha, welcher ſeiner Zeit krank und verwundet in den 
Rodoſt'ſchen Bergen Zuflucht geſucht haben. In den hieſigen mili⸗ 
täriſchen Kreiſen herrſchen Befürchtungen, daß der ruſſiſchen Armee 
von San Stefano der Rückzug nach Adrianopel abgeſchnitten werde, 
während andererſeits ein ſofortiger Rückzug nach Nord⸗Bulgarien 
ganz Rumelien der Inſurrektion preisgeben würde. Die Inſur⸗ 
genten ſollen bereits 40,000 Mann ſtark fein, doch dürfte dieſe 
Angabe übertrieben hoch ſein.“ 

Noch fügt ſich die Pforte dem rufſiſchen Einfluſſe; der Adju⸗ 
tant des Kriegsminiſters, Muſtapha Bei, begiebt ſich mit zwei 
Offizieren des Generalſtabes demnächſt nach Bulgarien, um die 
rezelmäßigen Truppen, die zu den Aufſtändiſchen gehören, zur Nies 
derlegung der Waffen aufzufordern. Aber fie wird vorausſichtlich 
nicht lange dem Strome der öffentlichen Meinung widerſtehen 
können, der ſie der engliſchen Allianz und den Inſurgenten in die 
Arme treibt. Inzwiſchen machen die griechiſchen Inſurgenten mit 
den türkiſchen gemeinſame Sache. Griechiſche Banden aus Ma⸗ 
cedonien und Thracien ſchließen ſich dem Aufſtande an: denn noch 
größer als der Haß zwiſchen Muhamedanern und Griechen iſt der 
Haß beider gegen den gemeinſamen ruſſiſchen Feind. 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. April. Der Kronprinz wird nach etwa 14 
Tagen der Kronprinzeſſin nach London folgen, dort kurze Zeit ver⸗ 
weilen und dann mit der Kronprinzeſſin zurückkehren. Das kron⸗ 
prinzliche Paar hat einen längeren Aufenthalt in Ragatz in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

= Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, hat ſich das Bes 
finden des Fürſten Bismarck erheblich gebefjert, doch wird derſelbe 
mindeſtens noch einige Wochen den Geſchäften fern bleiben müſſen. 

= Dem „Aktionär“ zufolge hat der Handelsminiſter die 
königlichen Eiſenbahn⸗Directionen unter dem 20. d. Mid. ermäch⸗ 


den Weg wählen, der ihm Zeit und Förmlichkeiten erſpart, und 
meine Gefühle dabei wenig berückſichtigen. Wer iſt da?“ 

Archibald Hope hatte des Baronels Bemerkung nicht vernom⸗ 
men, nur die klangvolle Stimme ſeiner Enkelin, die unerwartet 
heimgekehrt war. Die letzte Frage des Baronets hatte Archibald's 
Ohr erreicht, und er trat nun ein zu den beiden Geſtalten, die 
ihm geſpannt entgegenblickten. 

Der alte Edelmann ruhte in einem bequemen Gartenſtuhl, 
auf deſſen Lehne ſich das junge, etwa neunzehnjährige Mädchen 
ſtützte, das bei feinem Erſcheinen leicht zu erſchrecken ſchien. Troß 
der Dämmerung herrſchte Licht genug, ihm ihre ungewöhnliche 
Schönheit zu zeigen, und er fühlte, daß er ſie um dieſen Vorzug, 
der dem jüngſten Gliede des ihm ſo verhaßten Geſchlechtes zu Theil 
geworden, noch mehr haßte. 

„Sind Sie der Geſchäftsführer, der Mann von Glasgow?“ 
fragte Sir William mit lauter Stimme. 5 

„Ja, ich bin der Mann von Glasgow,“ war die augenblick⸗ 
liche Antwort. „Sind Sie der Baronet?“ 

„Sie ſehen bier Sir William Relydale“, ſagte deſſen Enke⸗ 
lin mit ruhiger Würde, die ihre Wirkung auf Archibald Hope nicht 
verfehlte. Seinen Filzhut abnehmend, verbeugte er ſich vor der 
ſchönen Sprecherin, neigte ſich dann dem alten Manne zu und 
ſagte: „Ich ſtehe zu Sir William Relydale's Dienſte und warte 
ſeiner Befehle. 3. Kapitel. 

Das Zuſammentteffen auf der Terraſſe. 

So ſtanden fi) denn, nach zehn Jahre langem Harren, dieſe 
beiden Männer gegenüber, wie Mr. Prayſe gedacht, als er den 
Hügel hinabging. 8 

Worin aber beſtand die tiefe Kränkung, die der alte Mann 
vergeſſen zu haben ſchien, der jüngere aber noch allzu friſch im 
Gedächtniß hatte, ungeachtet er zu dem Verwalter geſagt, daß er 
nicht als Rächer aufzutreten beabſichtige? — — _ 

Auch erſchien er wirklich nur als der Geſchäftsführer, der, 
von Glasgow gekommen, ſich überzeugen wollte, ob der Kontrakt 
pünktlich innegehalten würde. Und wenn es ihm zwar nicht ſehr 
leid that, daß Sir William gezwungen war, das Holz jeines 


tigt, eine Aenderung der directen Holztarife im Verkehr mit dem 
Auslande herbeizuführen und deshalb die nöthigen Verhandlungen 
mit den betheiligten deutſchen und fremden Bahnen nachdcüdlich 
zu betreiben und über das Ergebniß binnen acht Wochen zu bi» 
richten. 

R — Mit den Beſtimmungen der Gewerbeordnungs⸗Novelle 
über das Lehrlingsverhältniß hat die Mehrheit der Kommiſſion ſich 
faſt in allen weſentlichen Punkten einverſtanden erklären können. 
Einige Mitglieder verſuchten allerdings, die erſteren in grundſäß⸗ 
lichen Punkten abzuändern. So wurde von einer Seite Prüfungs⸗ 
pflicht verlangt, von anderer Seite eine Beſtimmung des Inhalts, 
daß niemand Lehrlinge ausbilden dürfe, der nicht in ſeinem oder 
in einem verwandten Gewerbe mindeſtens 3 Jahre als Geſelle oder 
als Gehülfe gearbeitet habe; womit, wie der Antragſteller aus, 
führte, die Reorganiſation der Innungen vorbereitet werden ſollte. 
Allein dieſe Anträge fanden wenig Anklang und wurden zurückge⸗ 
zogen. Das Verlangen einer obligatoriſchen Prüfung iſt auch in 
der gedruckten Petition des Verbandes Deutſcher Baugewerksmeiſter 
und in einer Reihe anderer Petitionen enthalten. Den beſtimm⸗ 
teſten Ausdruck hat daſſelbe in der Petition des Handwerkervereins 
zu Dresden gefunden: ohne Prüfungspflicht ſei der mangelhaften 
Ausbildung der jungen Leute nicht abzuhelfen; der Lehrling müſſe 
die Prüfung vor Augen haben, dann werde er lernen. Das Ver⸗ 
hältniß habe ſich leider ſo geſtaltet, daß nur Zwang helfe. Ebenſo 
kehrt die Forderung einer beſtimmten Dauer des Lehrlingsverhält⸗ 
niſſes vielfach wieder; während aber die Einen mindeſtens dreijährige 
Dauer verlangen, ſchlägt der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central» 
Gewerbevereins, welcher ſich eingehend mit der Lehrlingsfrage be- 
ſchäftigt hat, zwei⸗ bis vierjährige Dauer vor. Obligatoriſche 
Schriftlichkeit wird gleichfalls in einer ganzen Reihe von Petitio⸗ 
nen verlangt. Die Commiſſion beſchloß denn auch folgenden neuen 
§ 127, welchen die Vertreter des Bundesrathes Widerſpruch nicht 
entgegenſetzten: 

Bei Beendigung des Lehrverhältniſſes hat der Lehrherr dem 
Lehrling unter Angabe des Gewerbes, in welchem der Lehrling 
unterwiejen worden iſt, über die Dauer der Lehrzeit und die wäh⸗ 
rend derjelben erworbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten, ſowie über 
ſein Betragen ein Zeugniß auszuſtellen, welches von der Gemeindebe⸗ 
horde koſten⸗ u. ſtempelfreizu beglaubigen iſt. An Stelle dieſer Zeugnifje 
können, wo Innungen oder andere Vertretungen der Gewerbtreiben⸗ 
den beſtehen, die von dieſen ausgeſtellten Lehrbriefe treten. 

Ueber das Tabaks⸗Enquetegeſetz haben bis jetzt die natio⸗ 
nalliberale und die Fortſchrittspartei Beſprechungen gepflogen, wo⸗ 
von erſtere ſich bekanntlich gegen das Tabaksmonopol, letztere über⸗ 
haupt gegen die geforderten Mittel zur Tabaksenquete erklärt. 
Unmittelbar nach der Wiederaufnahme der Arbeiten des Reichsta⸗ 
ges werden die übrigen Fraktionen zur Berathung hierüber zu⸗ 
ſammentreten, und ergehen bereits hierzu die Einladungen der 
Fraktionsvorſtände. Als ſicher gilt, daß das Zentrum in ſeiner 
überwiegenden Majorität dem Tabaksmonopol oppofitionell gegen⸗ 
überfteht und für daſſelbe geſchloſſen nur die Deutſch⸗Konſervativen, 
die deutſche Reichspartei und ſämmtliche Elſaß⸗Lothringer ſtimmen. 
Das Tabaks. Enquete Geſetz wird zur Vorberathung einer beſon⸗ 
deren Commiſſien überwieſen werden; in dieſer bilden die konſer⸗ 
vativen Partheien den Nationalliberalen, Fortſchrittspartei und 
Zentrum gegenüber eine verſchwindende Minorität. Es kann dar⸗ 
nach ſchon heute mit Sicherheit angenommen werden, daß die 
Commiſſion die Genehmigung zur Enquete behufs Einführung 
des Tabaksmonopols verweigern wird. 

Dem Reichstage iſt heute eine Denkſchrift über den Stand 
des Gotthardtbahn- Unternehmens zugegangen, zugleich wird damit 
nachträglich eine Subvention zur Gotthardbahn vom deutſchen 
Reiche in Höhe von zehn Millionen Franken gefordert. 

= Der Bundesrath hat heute eine Plenarſitzung abgehalten, 
in welcher es ſich darum handelte zu dem Antrag des Abg. Kar⸗ 
ſten, betreffend den Geſetzentwurf über die Prüfung der Maſchini⸗ 
ſten auf Sesdampfſchiffen Stellung zu nehmen. Weiter ſtand 
der Geſetzentwurf, betr. die Zuwiderhandlungen gegen das Rinder⸗ 
peſt⸗Geſetz auf der Tagesordnung. n 

— Die Tagesordnung des internationalen Congreſſes wegen 
Vereinbarung eines Eiſenbahntransportrechts iſt, wie folgt feſtge⸗ 
ſetzt: 1) Beſtimmung der Jurisdiction, betreffend Reclamationen 
wegen Beſchädigung und Verfälſchung der Waaren; 2) Vorſchrift 
gewiſſer gemeinſamen Formalitäten zur Beſtätigung innerer und 
äußerlicher Beſchädignngen; 3) Annahme des allgemeinen Grund⸗ 
ſatzes, daß der letzte Spediteur verantwortlich iſt für die Fehler 
des vorhergehenden, den Rücktritt auf denſelben vorbehalten; 4) 
Feſtſtellung der Grenzen der Verantwortlichkeit des Spediteurs, des 
Hauptcommiſſionärs und der Zwiſchencommiſſionäre. 
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ſchönen Gutes zu verkaufen, jo war dies eine Sache für ſich, die 
nichts mit dem Geſchäft zu thun hatte, das ihn nach Carrisfort 
geführt. 

Lange und ſorſchend ruhten ſeine Blicke auf dem kranken 
Greis, deſſen Befehle er, wie er geſagt, entgegennehmen wollte. 
Er war ſich bewußt, daß Sir William's ſcharfes Auge ebenfalls 
durch die Dämmerung hindurch ihn zu erforſchen ſtrebte, vielleicht 
um zu ſehen, wie viel er als Geſchäftsmann vom Gentleman in 
ſich trage, um nicht etwa ſich einer unnöthigen Hoͤflichkeit ſchuldig 
zu machen. 

Uebrigens befand ſich der Baronet in dem Augenblick in 
einiger Verlegenheit; das Zwielicht auf der Terraſſe ſtörte ihn; 
das plötzliche Erſcheinen Archibald Hope's hatte ihn außer Faſſung 
gebracht, und die gleichgültige Kälte, mit der ihn — den Hochge⸗ 
bornen — der Mann von Glasgow behandelte, war faſt mehr, als 
er zu begreifen vermochte. 

Dennoch lag es nicht in ſeiner Abſicht ſich gegen den Ge- 
ſchäftsmann auszusprechen, wie er es gegen ſeinen Verwalter ge⸗ 
than, ebenſowenig deſſen unceremonielles Erſcheinen zu rügen. Er 
bedurfte aber einiger Zeit ſich zu ſammeln, wie auch ſeinen Beſuch 
zu beobachten. 

Dazu war er erſt vor einer Viertelſtunde durch die plötz⸗ 
liche Rückkehr feiner Enkelin überraſcht, und obgleich er ſich ge» 
freut, fie wie wieder bei ſich zu ſehen, hatte er ihr doch Vorwürfe 
über ihre unnöthige eilige Reiſe gemacht, die ihrem Stande wenig 
angemeſſen ſei. Er hatte nicht einmal nach ihrem Vater gefragt, 
was ſie auch kaum erwartet, und der Brief, den Miß Relydale 
für ihren Großvater mitgebracht, ſteckte noch uneröffnet in der 
Taſche. 

io ie nehmen Sie Platz, Mr. Hope,“ ſagte Sir William 
mit kaum zu erwartender Freundlichkeit. 

„Ich danke Ihnen“, lautete die Antwort des jüngeren Man⸗ 
nes, der dann einen der Gartenſtühle erfaßte, die auf der Teraſſe 
ſtanden; denſelben zu ſich ziehend, hatte er einen Augenblick die 
Abſicht, ihn Miß Relydale zu bieten, unterließ es jedoch und, ſich 
leicht auf die Lehne des Stuhles ftügend, ſah er erwartungsvoll 
Sir William's weiteren Worten entgegen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 29. April. Telegramm. Die republi⸗ 
kaniſche Preſſe agitirt lebhaft, um den Tag der Eröffnung der 
Weltausſtellung zu einem nationalen Feſttag zu machen. Die Re» 
gierung iſt hierauf bereits eingegangen und hat die Schließung 
aller Bureaus angeordnet. Auch hat der Unterrichtsminiſter be⸗ 
reits befohlen, den Schulen ſämmtlicher Unterrichtsanſtalten einen 
freien Tag zu gewähren. Der Pariſer Gemeinderath hat geſtern 
beſchloſſen, alle Einwohner einzuladen, ſie möchten am 1. Mai 
illuminiren und Fahnen aushängen. Der Gemeinderath hat dem ; 
nächſt 50,000 Franken für die Illumination der ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude, der Champs Clyſées, der Place de la Concorde u. ſ. w. 
bewilligt. Als geſtern der Prinz von Wales die Ausſtellung be⸗ 
ſuchte und aufmerkſam gemacht wurde, daß Oeſterreich noch im 
Rückſtande wäre, meinte er lächelnd: „Ah! Austria is always 
behindhand!“ (Oh! Oeſterreich iſt ſtets im Rückſtande!), welche 
Aeußerung heute als geflügeltes Wort in den Klubs mitgetheilt 
wurde. 

Rufflaud. Petersburg, 29. April. Telegramm. Wie die 
„Agence Ruſſe“ meldet, iſt das Befinden des Reichskanzlers Für⸗ 
ſten Gortſchakaff ein beſſeres, doch hindern Schwäche und ein gich— 
tiſches Leiden den Reichskanzler noch an der Wahrnehmung der 
Geſchäfte. 

Niederlande. Haag, 29. April. Telegramm. Nach hier 
eingelangten Nachrichten hat die Regierung von Venezuela durch 
Decret vom 2 d. Mts. die Häfen von Marakaibo und Goro 
wieder für den auswärtigen Handel geöffnet, nachdem die Reprä⸗ 
ſentantenkammer dem diesbezüglichen Beſchluſſe des Senats beige⸗ 
treten war. 

Italien. Rom, 29. April. Telegramm. Der „Diritto“ 
weiſt die Beſorgniß der „Opinione“, daß die Sympathie des Mini⸗ 
ſteriums für eine Vermittelung zwiſchen England und Rußland 
eine Form habe annehmen können, welche geeignet ſei, die Actionde 
freiheit Italiens zu beeinträchtigen, als unbegründet zurück und 
erklärt, die italieniſche Regierung habe zu kek ner Zeit, weder allein, 
ach in Verbindung mit anderen Regierungen das Londoner Cabi⸗ 
net aufgefordert, ſein politiſches Programm bezüglich der Drient- 
frage zu formuliren. i 

Englaud London, 29. April. Telegramm. Der deutſche 
Botſchafter, Graf Münſter, iſt von einem Beſuch bei Lord Salis⸗ 
burtz in Hatfield hierher zurückgekehrt. 


Yrovinzielles. 


Aus Weſtpreußen, 29. April. Eigenthümliche communale 
Verhältniſſe liegen, nach der „Poſt“, in der zur Provinz Weftpr.u 
ßen gehörenden Gemeinde Alt Sobitz bei Märkiſch Friedland vor. 
Dieſelbe gehörte früher zu der Neumark und blieb in ſtändiſcher 
Beziehung bei derſelben, als die Gemeinde mit dem Dramburger 
Kreiſe zur Provinz Pommern zugeſchlagen wurde. Später wurde 
Alt Sobitz zu Weſtpreußen gelegt, behielt aber ſeine Zugehörigkeit 
zur Pfarre von Alt Köftrig in Pommern. Jetzt iſt noch dieſe 
Gemeinde dem Landgericht Schneidemühl, Provinz Poſen, zuge⸗ 
theilt, gehört alſo zu vier Provinzen und ſteht mit Behörden aller 
dieſer vier Provinzen in Beziehung. Faſt jede ihrer Obrigkeiten 
hat ſie in einer anderen Provinz, und zwar: die ſtändiſchen in 
Brandenburg, die kirchlichen in Pommern und die gerichtlichen in 
Poſen, ſodann noch die Verwaltungs-Behörden in Weſtpreußen. 

Kulm, 29. April. Unſere Eiſenbahnangelegenheit wird im 
mer intereſſanter, aber auch immer ernſter. Man iſt zwar noch 
gar ſehr am Anfange der Sache und doch beginnen ſchon Kämpfe 
um die Richtung der Linie, welche die Eiſenbahn, ſoweit ſte den 
diesſeitigen Kreis intereſſirt, insbeſondere von Graudenz nach Kulm 
nehmen ſoll. Ob fie die Höhe oder die Niederung durchziehen 
ſoll, das iſt die Frage, welche hierbei die Zukunft zu entſcheiden 
hat. Viele Sonderintereſſen ſind dabei offenbar im Spiele. Die 
Deputirten, welche von hier aus an der bereits erwähnten Confe⸗ 
renz in Marienwerder theilnahmen, ſind von dort wieder zurückge— 
kehrt, nachdem fie in Gemeinſchaft mit den beiden Regierungsrä⸗ 
then der Oſtbahndircetion Herren Koſt und Niemann die projef: 
tirte Eiſenbahnſtrecke bereiſten. Man kam von Graudenz auf dem 
Wege durch die Niederung hierher und die beiden Directionsmit⸗ 
glieder reiſten auf dem Wege durch die Höhe wieder nach Graue 
denz zurück. So iſt freilich beiden Linien Genüge geſchehen und 
man kann daher aus dieſen Vorgängen noch keinen Schluß ziehen, 
welche Linie etwa ſchon jetzt bei den Vorarbeiten den Vorzug er⸗ 
halten ſoll. Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt ſpeziell die Stadt 
Kulm in ihrer entſchiedenen Mehrheit eher für die Linie durch 
die Niederung, weil hier die ganze Bahn bei der ungleich ſtärke— 
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„Willſt Du Dich nicht lieber in's Haus begeben, Großpapa?“ 
fragte Miß Relydale. 

„Nein, Eleanor; die Schwüle des Zimmers iſt zu drückend 
für mich, und wenn Mr. Hope es erlaubt, bleiben wir hier.“ 

Mr. Hope verneigte ſich; Sir Williams Höflichkeit, die er 
nicht erwartet, und auf die er nicht vorbereitet war, ſetzte ihn 
einigermaßen in Erſtaunen. 8 

„So will ich mich entfernen“, entgegnete ſie im leiſerem 
Tone. 

„Nur auf einige Minuten, Elly; unſer Geſpräch wird ſo 
lange nicht währen.“ 

Miß Nelydale ging die Teraſſe entlang, doch nicht dem Haufe 
zu. Der Sommerabend war kühl, die Luft mit lieblichen Blumen- 
düften erfüllt, und groß die Verſuchung, noch länger unter dem 
tiefblauen Himmel, an dem ber its die Sterne leuchteten, zu ver— 
weilen. 

Oder hatte ſie einen anderen Grund, allein ſein zu wollen, 
ehe dieſer Tag zu Ende ging? Und ſuchte fie deshalb daß äußerſte 
Ende der Teraſſe auf, wo ſie, Platz nehmend, mit beiden Händen 
das reiche, dunkle Haar aus der Stirne ſtrich, und ſtarr vor ſich 
hinblickte? 

Eleanor Relydale war in der That ſehr ſchoͤn zu nennen, und 
Archibald Hope hatte dies auf den erſten Blick erkannt. Sie war 
aber nicht allein ſchön, ſondern ihre Züge drückten zugleich Geiſt 
und Entſchloſſenheit aus, wie dies im Allgemeinen den Geſichtern 
der Relydale's eigen war. Ihrem Geſichte jedoch mangelte jeder 
Ausdruck von Glück und Jugendluſt, und der tiefe Seufzer, der 
ihren Lippen entquoll, wie die gedankenvolle Stellung, die ſie ein⸗ 
nahm, ließ vielmehr auf traurige Gedanken ſchließen, denen ſie 
hier nachzuhangen gedachte. 

Underdeß hatten die beiden Männer von Geſchäften zu reden 
begonnen und der jüngere ſaß bereits Sir William gegenüber, 
dicht genug, daß Beide ihre Züge genau erkenen konnten, was Archi⸗ 
bald Hope zu wünſchen ſchien, denn ‚taft hartnäckig hielt er die 
ſeinen Sir William zugewandt. 

„Ich glaube kaum, daß ich Sie in dieſer Sache zu beläſti gen 
habe“, ſagte endlich der Geſchäftsman. „Mir iſt die Angelegenheit 
kaum ſelbſt bekannt, da ſie während meiner Anweſenheit in Nor 


ren Bevölkerung rentabler, bei den mangelnden Terrainſckwietig. 
keiten ferner auch billiger zu bauen wäre und weil endlich bei der 
Linie durch die Niederung unſere Stadt unmittelbar auf den di: 
rekten Bahnhof am ficherſten rechnen kann. Sollte ſpäter, was 
von hier unablätfig erftrebt werden muß, die Bahn weiter na 
Thorn verfolgt werden, dann würde der von Graudenz nach hier- 
her durch die Niederung gewählte Weg auch keine größeren Schwie⸗ 
rigkeiten machen. Uebrigens iſt von den Commiſſionsmitgliedern 
bei der Conferenz in Marienwerder ziemlich unzweifelhaft ange“ 
deutet worden, daß bei dem ganzen Eiſenbahnproſekt vom Staate 
mindeſtens die unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens be 
anſprucht werden würde. 

Graudenz, 29. April. Der heutige Jahrmarkt war vom 
ſchönſten warmen Wetter begünſtigt aber die Zahl der Käufer von 
auswärts war mäßig. Wahrſcheinlich hat der Eifer, die ſchoͤne 
Witterung zur Beſtellung zu benutzen, viele Landbewohner vom 
Beſuche des Jahrmarktes zurückgevalten. Auch die Zahl der Ver⸗ 
käufer erſchien uns kleiner als jonft. 

Auf dem Vieh und Pferdemarkt waren ziemlich viel Thiere 
zugetrieben, die fi aber im ganzen nicht durch großen Werth auk⸗ 
zeichneten. Hier ging der Handel verhältnißmäßig ziemlich lebhaft 
Bemerkenswerth iſt, daß die Zahl der Ziegen auf unſern Jahrmärk⸗ 
ten von Jahr zu Jahr zunimmt. Die Ziege iſt troß aller ihrer 
Untugenden ein ſehr ſchätzbares Thier, ſie iſt „die Kuh des armen 
Mannes“, wie Jemand geſagt hat. 

Nakel, den 29. April. Am Sonnabend Abend fand hier 
im neuen Schützenhauſe das ſchon früher lebhaften besprochene 
Concert des Fräulein Lina Kemſies, Schülerin der Berliner Hoch; 
ſchule, die auch hier und in Bromberg wohlbekannt und geſchäßt 
iſt, fowie der Herren O. Bauer (Bromberg) und Alwin Reindel 
(Thorn) ſtatt. Das Concert war, auch aus der Umgegend, gut 
beſucht und gefiel das Gebotene allgemein. Fräulein Kemſies 
friſche, metallreiche Stimme 1 5 einen durſchlagenden Erfolg, 
die Kunſtlerin ward auf das Lebhafteſte applaudirt, ihr Vortrag 
ſprach ungemein an. — Geſtern Morgen verbreitete ſich hier eine 
Schreckenskunde; die Frau eines bekannten Hoteliers batte ihrem 
Leben durch Gift ein Ende gemacht, der herbeigerufene Arzt konnte 
keine Rettung mehr bringen. Die Frau lebte in glücklicher Ehe, 
wie man allgemein annahm, und hinterläßt zwei Waiſen; über 
das Motiv der That verlautet nur Unbeſtimmtes — Auf dem 
hieſigen Standesamte fand unlängſt ein für die Betreffenden um 
liebſames Rencontre ſtatt; ein junges Paar trat ein und fand 
bei dem Beamten ſchon ein anderes gleichem Looſe verfallenes vor; 
Männlein von Nr. 2 ſieht auf und erblickt Fräulein von Nr. 1 
— und erkennt in ihr eine früher Vielgeliebte, der er einſt Treue 
geſchworen. Aber — c'était un röve; gegenſeitiges Erſtaunen, 
Gruppe. Was doch der fatale Zufall alles anrich tet! 

Danzig, 29. April. Der Oberſt Klatten, Inſpecteur der 
Gewehrfabriken, iſt zur Inſpicirung der hieſigen Gewehrfabrik von 
Berlin hier eingetroffen. 

S. M. Schiff „Moltke“ iſt nach vorangegangener mehrſtün⸗ 
diger Probefahrt in der Danziger Bucht geſtern Nachm. 5 Uhr 
von Neufahrwaſſer nach Kiel abgegangen. 

Der hieſige Kaufmänniſche Verein hat den ſoeben gedruckten Be⸗ 
richt über ſeine Wirkſamkeit im Jahre 1877 herausgegeben. Nach 
demſelben betrug die Mitgliederzahl zu Anfang des Jahres 25335 
es ſchieden aus 59 und traten neu hinzu 36 Mitglieder, gegen 
wärtig zählt der Verein alſo 230 Mitglieder. An den 40 Ber 
ſammlungsabenden wurden 14 Vortäge und 3 Vorleſungen gehal' 
ten und verſchiedene kaufmäuniſche und allgemeine Themata beipre’ 
chen. Die Bibliothek enthält 770 Bände (gegen 670 am Schluſſe 
des Vorjahres). Die Vereinskaſſe hatte 2141 , Einnahme und 
ebenſo viel Ausgabe, die Unterſtützungskaſſe unterſtütze von ihrem 
Beſtande von 2431 Ar 5 Perſonen mit 337,80 AM, der Kran“ 
kenkaſſe gehörten 69, der Begräbnißkaſſe 223 Mitglieder an, an 
durchreiſende Handlungsgehilfen wurden in 59 Fällen 280 AM 
Viaticum gezahlt. Außer dem Verbande kaufmänniſcher Vereine 
gehörte der Verein auch der Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchi⸗ 
ger und der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung als 
körperſchaftliches Mitglied an. 

Schubin, 29 April. Die Typhuskrankheit ſcheint in unſerm 
Städtchen kein Ende nehmen zu wollen. Zur Zeit des Ausbruch? 
derſelben befanden ſich im hieſigen Gerichtsgefängniß etwa hundert 
Gefangene. Von denſelben find bis jetzt über 70 entlaſſen wor? q 
den, fo daß ſich jetzt noch 9 kranke und etwa 20 geſunde Gefan N 
gene dort befinden. Mehrere von den Entlaſſenen find bereit? h 
geſtorben, ebenſo der erkrankte zweite Gefangenwärter. Letzterer ö 
hinterläßt eine Wittwe und ſieben unverſorgte Kinder. 

Bromberg, den 29. April. Bei der hieſigen Kriminal“ 
Abtheilung ſtanden heute nicht weniger als 43 Termine an. Die 
— — — ———— — y  — 
wegen von den Theilhabern unferer Firma abgeſchloſſen ward. Mit 
iſt nur der Auftrag geworden, einen Wechſel von zehntausend Pfund 
zu unterſchreiben, ehe ich am Sonnabend Carrisford verlaſſe, den 
Sie dann zu heben haben. Dies iſt doch richtig, nicht wahr?“ 

„Ganz richtig, Mr. Hope“, entgegnete Sir William kurz, je“ 
doch höflich, „dennoch ſprechen Sie nicht fo deutlich, wie es eln 
Geſchäftsmann ſollte. Dieſe zehntauſend Pfund ſollten am vier“ 
undzwanzigften Auguſt bezahlt werden.“ 

„Oder wenn das Holz gefällt.“ 

„Wenn durch meine Schuld eine Verzögeung entſtände, was, 
wie ich indeß glaubte, nicht der Fall gweſen iſt. Ich habe 
dort“, und er deutete mit der Hand nach dem Buchenwäldchen, 
„ruhig geſeſſen und Ihren Leuten zugefehen, bis geſtern glaubend, 
daß Ihr Geſchäftshaus Wort halten würde. Der verlängerte Aul* 
enthalt der Arbeiter bereitet mir eine unausſprechliche Verlegen“ 
heit, und hätten Sie mich eher mit Ihrem Beſuche beehrt, mM 
Hope, ich würde Ihnen die Sache hinlänglich erklärt haben. IP 
nützt keine Erklärung mehr!“ 

„Die ich auch nicht nachſuche, Sir Williom“, entgegnete der 
junge Mann. Ich wußte übrigens nicht, daß der Tag jo genan 
feſtgeſetzt ſei, da wir dies ſelten thun, weil überall unvorhergeſe⸗ 
hene Schwierigkeiten entſtehen könnten.“ 

es wird Ihnen aber auch bekannt fein, daß Sie mir 
dieſem Falle eine Vergütungsſumme zu entrichten haben. 5 
ya für jeden Tag der Verzögerung wurden fünfzig Pfund be 

immt.“ 

„So viel?“ fragte nachdenklich Mr. Hope. „Wie ton 
1 275 das eingehen? Ich kann wohl den Contract ſel 
ſehen?“ 5 

„Sie brauchen natürlich meinen Worten allein nicht zu gan, 
ben,“ ſagte Sir William in hochmüthigem Tone. 
Verwalter kann Ihnen denſelben morgen vorlegen, falls S 
wünſchen.“ 

„Gewiß wünſche ich es“, war die ſchnelle Antwort. ar 

Sir William Relydale's Stirn ummwölfte ſich. Wie ar 
tet, hatte dieſer ſchottländiſche Geſchäftsmann nicht mehr * 
Gentleman, wie ſie alle, denn er ſchenkte dem Worte uud ) 
Ehre eines Mannes keinen Glauben, Fortſeßung folg 
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zum größten Theil Holzdefraudationen. f 
| bieft ie ſchon früher find mit dem Beginn dieſer Woche von 
* la ige Bauhandwerkern wieder Arbeiter in größerer Zahl ent- 
schaft worden, weil es ihnen an jeder Gelegenheit fehlt, ſie zu be⸗ 
Ver b. Man hoffte immer, daß es mit dem Beginn der Bau⸗ 
55 Jo er werden würde. Wenn aber jetzt das Gegentheil ein⸗ 
Auuer a} iſt das im Intereſſe unſerer Arbeiter aufrichtig zu bes 
= Unter dem Namen „ Exzentrik⸗Klub“ beabfihtigt man, wie 
f mitgetheilt wird, hier einen neuen Verein ins Leben zu ru⸗ 
den Außer dem exzentriſchen Namen iſt uns Näheres über Ten⸗ 
ge zen ꝛc. dieſer beabſichtigten Kongregation noch nicht bekannt 
deworden. 
oe Der Unterricht in den biefigen Schulen hat mit dem heuti⸗ 
N Tage wieder ſeinen Anfang genommen. 
bet in moderner Don Juan, von früher her auch in Bromberg 
ea wo er bereits Gelegenheit gefunden hatte, Proben feiner 
u tigkeit, die Herzen junger Mädchen zu erobern, abzulegen, der 
2 madher 3 debütirte nach einer Annonce in einer Berliner 
Shaun, neuerdings in der Reſidenz, wohin er das Feld feiner 
ei tigkeit verlegt hatte. Seine hieſigen Eroberungen fallen in 
de - Zeit, in welcher unſer Held noch unverheirathet war. An- 
d liegt die Sache jetzt Z. iſt mit der Tochter einer achtbaren 
mile verheirathet, lebt zwar von ſeiner Frau getrennt, iſt aber 
N nicht geſchieden, was wir im Intereſſe der Familie bedauern. 
di egen der erneut abgelegten Probe ſeiner Geſchicklichkeit wird ihn 
. Öffentliche Stimme aber entſchieden verurtheilen. Es gelang 
12 in Berlin, eine noch ſebr jugendliche Dame für ſich zu gewin⸗ 
ö 550 und wußte er fie zu beftimmen, das elterliche Haus zu ver⸗ 
nen und mit ihm in die Welt zu gehen. Der bekümmerte Vater des 
Anden Mädchens ſab ſich zu der eben erwähnten Annonce ver⸗ 
i aßt und hat er derſelben zu danken, daß es den Bemühungen 
N 2 ger früherer Bekanten des Entführers gelang, jeinen Aufenthalt 
nn einem objeuren Logis in Brenkenhof zu entdecken, wohin er ſich 
icht gescheut hatte, ſein Opfer unterzubringen. Das Liebeöpär- 
rü wurde gewaltſam getrennt, die junge Dame nach Berlin zu⸗ 
i befördert, während unjer Don Juan, wie wir hören, vorläufig 
Sicherheit gebracht worden iſt. 
be Strelno, 29 April. Der Typhus, welcher in unſerer Stadt 
reits im Erlöſchen begriffen zu jein ſchien, ift neuerdings ſchlim. 
er aufgetreten. Es find in dieſen Tagen wieder mehrere Perſo⸗ 
del am Fleckentyphus geſtorben, ſowie einzelne Erkrankungen vor⸗ 
5 un B Es fallen meiſt junge, kräftige Leute der Krankheit 
er. — 
R Wreſchen, 29. April. An dem letzten hier abgehaltenen 
eistage wurde nach Erledigung verſchiedener Angelegenheiten der 
le ccommunaleiat zur Berathung und Feſtſetzung vorgelegt. Bei 
Etatspofition „zur Unterhaltung des Kreisblattes“ wurde von 
Abgeordneten v. Lukowski aus Gonice und v. Hulewicz aus 
1 odziejewice der Antrag eingebracht, die Koſten für das Kreis⸗ 
gatt nur unter der Bedingung zu genehmigen, daß die amtlichen 
in Ordnungen in beiden Landessprachen veröffentlicht werden. Die- 
Zu Antrag wurde, obgleich ein ziemlicher Theil der Kreisvertreter 
is Deutſchen beſtand, einſtimmig angenommen. 
a Poſen, 29. April. Das Bureau der Landestriangulalion 
8 id im Laufe dieſes Sommers vom Monat Mai ab im hieſigen 
eczierungsbezirte trigonometriſche Vermeſſungen vornehmen laſſen. 
ja, Der „Kurper Pozu.“ berichtet, daß die bier zu Lande Herr 
dende Sitte, am erſten Oſterfeiertage während der Meſſe Mörjer- 
Kae abzufeuern, auch in dem Dorfe Skrzebowo bei Raſchkow 
0 halt wurde, dort jedoch einen unglücklichen Ausgang genommen 
Ein unlängſt zur Reſerve entlafjener Artilleriſt, der ſeine 
i der Artillerie erworbenen Kenntniſſe zur Geltung bringen 
Ute, bediente den Mörfer. In der Abſficht, den größtmoͤglichſten 
de leffect zu erzeugen, ohne zu ahnen, daß das Geſchüß nicht 
dee Widerſtandskraft befigt, als di jenigen, aus welchen er auf 
zen Schießplaße bei Glogau die verſchiedenartigſten Geſchoſſe nach 
du Ziel geſchleudert, lud er den Moͤrſer mit einer dreifachen 
Nantität Pulver. Während des feierlichen „Benedicamus do- 
Eis vernahmen die in der Kirche befindlichen Menſchen einen 
urch tbaren Knall, welcher die hoͤlzerne Kirche erſchütterte. Man 
N ate nichts Gutes. Einige verließen die Kirche und fanden außer⸗ 
Ile derſelben den Artilleriſten faſt leblos an der Erde liegend. 
* Mörier wur in Stücke geſprungen, von denen das eine ihn 
6 heftig an den Leib getroffen, daß er nach vier Stunden ſeinen 
eift aufgab. Seine junge Ehefrau tröftete er mit den Worten: 
al eine nicht, ich bin Soldat, und es iſt beſſet, daß ich hier fterbe, 
s in dem bevorſtehenden Kriege an der Seite der Ruſſen kämpfend.“ 


Loc ales. 


Thorn, den 1. Mai. 
der — Zn der Sitzung des Protefanten-Vereins am 29. April wurde, da 
{ Se orfieber des Vereins an rechtzeitigem Erſcheinen verhindert war, 
eh St. R. Behrensdorf erſucht den Vorſitz zu übernehmen. Es wurde darauf 
0 Brief von Otto Finte d. d. 20. März Berlin verleſen, welcher den ge⸗ 
danwärtigen Stand der proteſtantiſchen Bewegung und die Frage der 
gieszährigen Hauptverſammlung des Proteſtanten-Vereins beſpricht. Auf 
af) der Verſammlung verlas ſodann Herr Prediger Geſſel einen 
nutitel aus dem „deutſchen Proteſtanten⸗Blatt“ betitelt „eine Charfrei⸗ 
8 an Sitte an das deutſche Heer.“ Der Aufſatz ift veranlaßt durch das 
8 ell zweier Offiziere in Prenzlau wegen ehebrecheriſcher Vorgänge. Es 
fade mehrſeitig der Wunſch geäuße rt, dieſen Aufſatz in einer der hie⸗ 
ap Zeitungen abgedruckt zu ſehen. Herr StR. Behrensdorf übers 
Walen es mit einer der betr. Redaktionen deshalb in Verhandlung zu 
lg Es wurde darauf die Angelegenheit des Pred. Kalthoff bei Zu⸗ 
ei au beſprochen. Herr Prediger Geſſel eröffnete die Beſprechung mit 
Nad. Schilderung der Perſönlichteit und Denkweiſe N’, worauf die Ein⸗ 
Due deſſelben an den Obertirchenrath, welche eine Verwahrung gegen 
menzwang enthält, verleſen und die ſich an die Eingabe anrichten⸗ 
Algen, Vorgänge mitgetheilt wurden. K. ift ſuspendirt, aber noch nicht 
An ieht, die Gemeinde wie der Patron haben feine Belaſſung infeinem 
dd beantragt. Herr Prof. Dr. Hirſch vertheidigte das Auftreten 
die Handlungsweise Ks., da er nur feinem Gewiſſen u. dem Drange 
dep, derzens nach Wahrhaftigkeit gefolgt fe, die von manchen Seiten 
du Auchte Bezeichnung der „Unreife“ ſei in Bezug auf das Gewiſſen 
ſeg baus nicht zutreffend und anwendbar. Herr G. Prowe verglich die⸗ 
kräftige perſönliche Hervortreten mit der Energie des Reformatoren. 
Ci. sen wandte Herr Behrensdorf ein, daß factiſch K. durch feinen 
habe and feine Erklärung der guten Sache mehr geſchadet als genutzt 
e. Herr Dr. Brohm erklärte, ſo ſebr auch die ehrenwerthe Geſinnung 
nager Muth Ks. anzuerkennen fei, fo ſeien doch auch alle die zahl⸗ 
tete N Geſinnungsgenoſſen deſſelben die ſich nicht zu einem ſolchen Auf⸗ 
u gedrängt fühlten, deshalb keineswegs zu tadeln; es fei nicht noth⸗ 
Au ti feine innerſte Ueberzeugungen ohne zwingende Veranlaſſung kund 
dee Herr Pred. Geſſel hob hervor, die Handlungsweiſe Ks. er- 
ein verſchiedenes Urtheil, je nachdem man ſie nun von 
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genden Verhältniſſe und die obwaltenden Zuſtände betrachte und 
ſetzte den Unterſchied der beiden Standpunkte auseinander. Es 
wurde dann noch der Brief eines Geſinnungsgenoſſen in Königs⸗ 
berg verleſen, aus welchem wir, ſo weit es die Diseretion geſtattet, die, 
wie wir glauben, allgemein erwägenswerthen Stellen hier mittheilen: 

Es heißt in dem Berichte: „daß Hoßbach eigentlich entſetzt werden 
müßte, iſt ſo ziemlich die Meinung der meiſten hieſigen Geiſtlichen, aus⸗ 
genommen H. und L. — ſelbſt der umfaßbare S. war dieſer Meinung. 
Man ſchwankt hier Seitens der Vermittelungs⸗Theologen wieder halb 
rechts, um, wenn der „Schwächling Falck“ — ſo belieben ſie (die Ortho⸗ 
doxen) ihn zu nennen — gefallen fein wird, mit klingendem Spiel zu 
Müllers ſeligen Erben überzugehen. Ich halte mich in dieſen Dingen 
ſehr zurück, laſſe quatſchen wer Luſt hat und ſage meine Meinung frei 
heraus, wo es mir nöthig erſcheint. i 

Eine Provokation zu Gunſten Hoßbachs von Seiten der liberalen 
politiſchen Parieiführer iſt nicht beliebt worden, und was halfen der 
guten Sache alle Reſolutionen, wenn trotz der neuen Kirchenverfaſſung 
die gebildeten Liberalen im kirchlichen Indifferentismus fortſchwimmen 
und ſchließlich noch den Thoren bemitleideten, der ſo unklug geweſen iſt, 
ſeine Haut zu Markte zu tragen, wo es ihnen nicht nöthig ſchien? Daher 
iſt es auch wobl am beſten, es entſteht hier vorläufig kein Proteſtanten⸗ 
Verein, der immer nur ein überaus klägliches Daſein führen und 
nur den Orthodoxen Gelegenheit zu Witzreden geben würde. 

Entſchieden liberal und religiös tolerant iſt unſere Bürgerſchaft — 
wenn ſie, was den männlichen Tyeil betrifft, nur mehr kirchliches Inter⸗ 
eſſe zeigte. Hierin find uns die Conſervativ⸗Ortbodoxen über! und das 
iſt unſere Gchwäche! Unſere neue Kirchenverfaſſung, hat uns den 
großen Sachiheil gebracht, daß das ſtärtere unkirchliche Laien⸗ 
Element in der Hand von lieblich redenden Rednern — die da reden, 
wonach ihnen die Ohren jucken — Dinge beſchließt, die nicht zum Heile 
der Kirche gereichen. Was bekommt man da nicht alles zu hören! libe⸗ 
ral iſt ihnen gleich unkirchlich; — oberflächliche, oft nihiliſtiſche Phraſeo⸗ 
logie, — und eine ernſte Sache tief zu erfaſſen, find fie kaum fähig. 

Man muß von den öfteren Berathungen das Beſte hoffen — ſonſt 
würde der zie mlich koſtſpielige und weitläuftige Apparat nicht zum Se⸗ 
gen des Ganzen gewinnen und wohl entbehrlich ſein. Die Selbſtändig⸗ 
keit der Gemeinden iſt gleich Null — die Macht der Conſiſtorien und 
Superintendenten ungeſchwächt — wo ſoll da bei anerkannter Koſtſpielig⸗ 
keit der neuen Einrichtung die Luft und Liebe der Laien hinzukommen ?! 
Ich bedauere ſehr, das ſich Fernhalten der beſſeren Elemente von 
den neuen kirchlichen Inſtitutionen, kann es mir aber ſehr wohl erklären.“ 
Das ſind doch ſehr lehrreiche Bekenntniſſe in der Stadt der reinen 
Vernunft. 

— Der Oberſt Fahland, Inſpecteur der Militär⸗Telegraphie trifft am 
2. Mai hier ein, um an den beiden folgenden Tagen die Feſtung in Be⸗ 
zug auf die daſelbſt auszuführenden Feſtungs⸗Telegraphen⸗Anlagen zu 
beſichtigen. 

— Zn einer zwölftägigen Hebung werden heute 800 Mann aus dem 
Beurlaubtenſtande hier eingekleidet, wozu gleichzeitig die erforderliche 
Anzahl von Avancirten und Offizieren eingezogen worden iſt. Aus 
Bromberg trafen mit dem geſtrigen 7 Uhr Zuge 232 Mann zu dieſer 
Uebung ein. Das Commando des aus dieſen Manſchaften gebildeten 
Bataillons übernimmt Herr Major von Braunſchweig. Das Bataillon 
hat 20,000 ſcharfe Patronen zu verſchießen. 

— Zwel biefige Firmen werden die vom 3.—5. Mai in Danzig ſtatt⸗ 
findende internationale Ausſtellung landw. Maſchinen beſchicken. Es ſind 
dies die Fabriken der Herren Drewitz und Born u. Schütze. Erſtere 
ſendet Schwingpflüge, Kartoffelſchäufler, einen Schälpflug, Kultivator, 
Univerſalſäemaſchine, 1= und zweipferdige Breitſäemaſchine, Kleeſäema⸗ 
ſchine, Dreſchmaſchinen, Reinigungsmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Roß⸗ 
werke und Pferderechen. Letztere hat: Reinigungsmaſchinen, Rüben⸗ 
ſchneider, Pferderechen, Breitſäemaſchinen und Kartoffeldämpfer ange⸗ 
meldet. Von den ſonſtigen Ausſtellern, deren ca. 100 angemeldet haben, 
iſt die Firma R. Peters in Culm zu nennen, welche u. A. einen Grub⸗ 
ber zur Ausſtellung ſchickt. 

— Bei der diesmonatlichen Prämien-Vertheilung des Frauen⸗Vereins zur 
Belohnung treuer weiblicher Dienſtboten ſind 11 Mädchen belohnt wor⸗ 
den und zwar zum dritten Male: die Mädchen der Frau Director 
Gnade, der Frau Paſtor Rehm und Frau Kaufmann Hermann Schwartz, 
sen; zum zweiten Male: die Mädchen der Frau Kaufmann Friedländer 
der Frau Martens geb. Reinking; zum erſten Mal: die Mädchen der 
Frau Kaufmann Böhm, Frau Kaufmann Gieldzynska, Frau Kaufmann 
Pinkus, Frau Kaufmann Schwartz jun., Frau Generalarzt Dr. Telke 
und Frau Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent Willigmann. 

— Die Areiswundarztſtelle des Mreifes Schildberg mit einem Jahresgehalt 
von 600 Ax iſt erledigt. 

— Eltern und Erzieher machen wir auf das ſchöne und nützliche pä⸗ 
dagogiſche Kunſtjournal: Der Jugend Spiel und Arbeit von Dr. J. D. 
Georgens und J. M. von Gayette⸗Georgens, unter Mitwirk. hervorrag. 
Mitarbeiter Preis pro Quartal Ar 1,50 aufmerkſam. Dasſelbe bietet 
in jedem in Buntdruck ausgeführten Monatshefte Unterhaltung und 
bildende Beſchäftigung der verſchiedenſten Art für Kinder von 5—13 
Jahren. Die jedem Hefte beigefügte Beilage geſtattet die ſofortige leichte 
Nachahmung der Vorlagen. 

— Morgen wird geſegt. Deßhalb wollen wir die Hausbeſitzer wider⸗ 
holt darauf aufmerkſam machen, die mit dem Kehren der Straße 
betrauten Perſonen ſtrengſtens anzuhalten, die Straße genügend zu ſpren⸗ 
gen, um das ekelhafte Auſwirbeln des Straßenkothes zu vermeiden. 

— Dem hlſtoriſchen Verein für den Regierungsbezirk Marl enwerder iſt von 
Seiten der Provinz eine Beihülfe von jährlich 300 Mk. bewilligt worden. 

— hach einer Eutſcheldung des Minifers des Innern iſt die Einziehung 
einer verwirkten Geldſtrafe im Wege des Poſtvorſchuſſes ihrem Weſen 
nach eine Executivmaßregel und kann deshalb ohne eine vorgängige An⸗ 
drohung nicht in Anwendung gebracht werden. 

— Der Einlöjungstermin für die 8⸗Thaler⸗ und die alten 1⸗Pf.⸗Stücke 
läuft mit dem 30. Mai d. J. ab. Wir machen unſere Leſer wiederholt 
hierauf aufmerkſam. 

— um dem Heberhandnehmen der übermäßigen Verwendung der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder des platten Landes zum Viehhüten entgegen zu treten, 
iſt von maßgebender Stelle den Spezialregierungen Weiſung zugegangen, 
mittelſt polizeilicher Verordnung genau diejenigen Normen feſtzuſtellen, 
unter denen die Verwendung ſchulpflichtiger Kinder in Zukunft als ge⸗ 
ſetzlich erachtet werden ſoll. 

— Ein Holpdieb im Glacis wurde geſtern Nachmittag durch eine Pa⸗ 
trouille in der Perſon des Arbeiters Franz Szlagowski verhaftet. Der⸗ 
ſelbe bieb mit einem Hammer trockene Aeſte von den Bäumen, um ſolche 
zu ſammeln, wobei er natürlich auch viele grüne Zweige beſchädigte. 

— Gefunden: geſtern ein wollenes Kinderumſchlagtuch. Zu recog⸗ 
nosciren im Polizeicommiſſariat. 

Pr verhaſtet: geſtern vier Perſonen wegen Bettelns und Vagabon⸗ 
direns. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 30. April. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſchön. 

Ausgeſtellt waren nur Sommergetreide und Kleeſaat, bei ganz luſt⸗ 
loſer Tendenz. Weizen und Roggen beſonders in beſſeren Qualitäten 
geſucht u. fehlten gänzlich. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 

Weizen 190-225 A. 

Roggen 124—132 Ar. 

Hafer hell, inländiſch mittel 128 KA. 

Erbſen hell, trocken Koch⸗ 133 A4 

Gerſte ruſſiſch, mit Geruch 103 KA. 

Lupine gemiſcht, klamm etwas ſchimmlich 70 Ag 
Kleeſaat roth und weiß, faſt unverkäuflich. 

Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Victoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feftgeftent. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentrée 50 9. 

Danzig, den 29. April. Wetter: ſchön. Wind: N. W. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte in guter Kaufluſt geweſen 
und hat ein nambater Umſatz ſtattgefunden, doch vorzugsweiſe in den 
beſſeren Gattungen, welche volle Sonnabendpreiſe, in einzelneen Fällen 
auch darüber gebracht haben. Abfallende Waare vernachläſſigt und 
ſchwer zu verkaufen. Es wurde bezahlt für Sommer⸗ 126, 128 pfd. 205 
208 Ax rotb 131 pfd. 216 KA, ordinär 114/15 pfd. 178, 187 Ar, bunt 
und hellfarbig 118 bis 120 pfd. 200-207 Ax, 123 bis 126 pfd. bell⸗ 
bunt 222 bis 227 Ax, bochbunt und glaſig 126—129 pfd 228-335 A 
per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen wurde die reichliche Zufuhr in den 
guten Sorten raſch zu feſten und auch etwas beſſeren Preiſen fortgekauft; 
ordinäre Waare ſchwer zu verkaufen. Bezahlt iſt für ordinär 105—119 
pfd. 166—185 r Ghirka 118, 120 pfd. 177—190 Ay, fein Ghirka 
128 pfd. 208 A, roth Winters beſetzt 119-127 pfd. 190-215 KA, 
beſſerer 123 127 pfd. 206210 Ar, fein roth Winter- 130 pfd. 218 
Ar, roth milde beſetzt 117, 120 pfd. 200, 203 A, beſſerer 123 —126 
pfd. 208 212 Ar, fein roth milde 126130 pfd. 220 Ag, roth beſetzt 
127 pfd. 205 Ax, roth glaſig 125 / pfd. 207 Ag, bell 111/12 Kr, gla⸗ 
fig 121—127 pfd. 206 218 Ax. bellbunt 126 137 Ar per Tonne. 

Roggen loco feſt, auch etwas beſſer bezalt. Unterpolniſchen und in⸗ 
ländiſcher 120 /1 pfd. 131¼½ Ar 121 pfd 132½ Ag, 124/5 pfd. 136 KA, 
polniſcher 118 pfd. 128 Ar, ruſſiſcher 11 pfd. 120 A, 113/4 yfd. 
123, 124 Ar 115/6 pfd. 126 Axper Tonne. — Gerſte loco unverändert, 
ruſſiſche 105 pfd, mit 125 „ Futter- 98102 pfd. 105116 Ag per 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco brachten Mittel- 132 Ar, Futter- Fut⸗ 
ter⸗ 129 A per Tonne. — Spiritus loco wurde zu 51,50 A. gehandelt. 

Berlin, den 29. April. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNW. Barometer: 28,2. Temperatur: früh —— 12 Grad 
Witterung: ſchön. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war feſt, der Verkehr 
aber nnr wenig lebhaft. 

Weizen loco, wenig angetragen, blieb feſt im Werthe gehalten, wäh⸗ 
rend Lieferung im Allgemeinen reichlicher angeboten, ſich nur mühſam 
anf dem ungefähr vorgeſtrigen Preisſtand erbielt. Gek. 5000 Ctr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich ziemlich leicht, zumal die Forderun⸗ 
gen nur vereinzelt erhöht waren. — Für Termine trat die Kaufluſt 
tiemlich rege hervor, in Folge deſſen die Preiſe ſich in anziehenger Rich⸗ 
tung bewegten, dann aber in ruhiger Haltung geſchloſſen. Gek. 46,000 
Centner. 

Hafer, loco ſowohl als auf Termine, hat ſich ziemlich gut im Werthe 
behauptet. 

Räböl, ebenſo ſchwach angeboten, als gefragt, blieb ohne weſentliech 
Preisänderung gegen vorgeſtern. 

Spiritus hatte ſehr geringen Verkehr; die Preishaltung, anfänglich 
feft, war ſchtießlich ſchwach. Gek. 20,000 Ltr. 


Weizen loco 190-235 pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gering gelb. ruſſ. 210211 KA, ab Boden bez, — Roggen loco 125 
—153 Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 125—137 
Arx ab Bahn und Kahn bez., inländ. 140 150 Ar ab Bahn und Kahn 
bez. — Mais loco 133—142 Ax per 1000 Kilo nach: Qualität gefor⸗ 
dert, beſſarab. 134-137 A ab Bahn bez., — Gerſte loco 115 —200 
Ar pro 1000 Kilo nach Oualität gefordert. — Hafer loco 100 — 
165 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft= u. weſtpr. 125— 
138 Arx bez. ruſſ. 110—137 Ar bez., domm. 130 —138 Ar bez. 
ſchleſ. 130 —138 A bez. böhm. 130-138 r bez. feiner weiß. ruſſ 
145-147 Arx ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 160-165 Arx per 
1000 Kilo, Futterwaare 140 — 160 r per 1000 Kilo bez. — Mehl 
Weizenmehl Nro 0: 29,20 28,00 A bez., Nr 0 u. 1: 28,00, 
— 27,50 Arx bez. Roggenmehl Nr. 0: .225,0—21,00 Ag bez, Nr. 0 u 
1: 20,00 18,00 Ar bez. — Rüböl loco 68,5 Ag bei. Leinöl 63 
Ar bez. — Petroleum loco incl. Faß 23,5 Ar bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,1—50,0 Ag bezahlt. 

— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns — 20,38 bez. 20 Fres. 
Stück 16,26 bz. — Dollars — — Imperials p. 500 Gr. 1392,50 


anz. Bankn. — Oeſterr. Silberg. — — — 
3 Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 30. April. 1878. 29.14.78 

Fonds fest. 
Russ. Bunknoten e 191—50/191 90 
Warschun 8 Tage. 191601191 —90 
Poln. Pfundbr. 5% ũ » : ., 59—20| 59— 30 
polu. Liquidationsbrisfo . 3 51— 70 51—70 
Wesipreuss. Pfandbriefe. . . -» 95-30] 95 — 20 
Wesipreur. do. 4½%%ʒũ ũ Ml . 100--90/101 9 
Posener do. neus 4% 939 94—80 2 
Oesir Baskuote n. 16550 172 
Disconts Command, Anth . » - . 108 1 

. Aer N 

he ie... 
n lll! 1924-60 
loco 9 0 148 

c 15853 15450 
Ahrens 2 152 j180 
r . 
E 1 6710 67-20 
Septr.-Octbr. 3 6460 65 

itus. 

loco 3 1 2 50—90 50-90 
April-Mai * 0 . . ra; * 2 2» 0 51 
August- September 54—1 54 

Wechseldiskontio . »* 4 

Lombardzinsfuss . 5% 

Thorn, den 30. April. 
Waſſerſtand der Weichſel am 29. „ 5 Fuß 10 Zoll. 


Sulerate 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu 
Thorn. 

1. Abtheilung. : 
den 26. April 1878 Nchm. 5% Uhr. 

Ueber das Vermögen der Putzhäud⸗ 
lerin Bertha Braunſtein zu Thorn iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf 

den 15. März d. J. 
feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtab Feh⸗ 
lauer zu Thorn beſtellt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam ha⸗ 
ben, oder welche ihmletwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Vefige der Gegenſtände 
bis zum 15. Mai d. J. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkurs maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere, mit denſel 
ben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. 

Bekanntmachung. 

Zum Verkauf verſchiedener abgepfän⸗ 


-nicht 


Bekanntmachung. 
Errichtung einer Poſt- und Tele- 
graphenanſtalt am Weltausflellungs- 

platze in Paris. 


Für die Dauer der Weltausſtellung, 
welche in Paris vom 1. Mai bis 
31. Oktober ſtattfinden ſoll, wird ſei⸗ 
tens der Franzöfiſchen Postverwaltung 
am Ausſtellungsplatze eine Poſt⸗ und 
Telegraphenauſtalt mit der Bezeichnung: 
„Bureau de poste et télégraphe du 
palais de l’Exposition universelle“ 
eingerichtet werden Dieſelbe wird, was 
den Poſtdienſt betrifft, mit der An⸗ 
nahme und Ausgabe bz. Beſtellung von 
gewöhnlichen und eingeſchriebenen Brief⸗ 
ſendungen, Werthbriefen und Poſtan⸗ 
weiſungen ſich befaſſen. Die Zelegra= 
phen-Betriebsſtelle erhält ununterbro- 
chenen Dienſt. Poſtſendungen und Te⸗ 
legramme an die Ausſteller im Aus⸗ 
ſtellungspalaſte, in den Parks des 
„Champ-de-Mars“, des „Trocadero“ 
und des „Quai d'Orsay“ können ent⸗ 
weder poſtlagernd, oder nach den Stand⸗ 
orten der Empfänger gerichtet werden, 
müſſen auer in jedem Falle mit einem 
Vermerke verſehen ſein, wonach ſie der 
genannten Verkehrsanſtalt zugeführt 
werden ſollen. Sendungen an die 
Ausſteller von Thieren auf der „espla- 
nade des Invalides“ in Paris werden 
durch die Verkehrsanſtalt am 
Ausſtellungsplatze beſorgt, ſondern ge⸗ 
langen in gewöhnlicher Weiſe zur Be⸗ 


en 


Pferdemarkt in Chorn. 
Donnerſtag, d. 2. Mai er. 
Schlesinger's Garten 
iſt vom 1. Mai geöffnet und bitte das 
„ bochgeehrte Publikum um gütige Be 


Das 5 
ion Ami | Weiße Straße 
Wannen- u. Römiſche Pad, "ET 
eröffnet am 1. Mai ſeine diesjährige Sommerſaiſon 
Während derſelben koſten: 
Wannenbäder mit Brauſe pro Einzelbillet n 
5 ½ Dip im Abonnement ei 


oO „ 7 achtung. 
Römiſche Bäder „ „ „ Einzelbillet IF Gleichzeitig empfehle ich 
„ ½ Dtzd. im Abonnement N 


„ Einzelbillet a 050 Mittagstiſch 


Douchebäder 


5 „1 Dep. im Abonnement Ih in 975 außer dem Hauſe zu — 
Mineralbäder zu Wannenbadpreſſen unter Zuſchlag der billigſt berechne - Preiſe Hochachtungs vo 
ten Beiſatzkoſten. ; Wenig. 
Die Giltigkeit ſämmtlicher Billets erliſcht mit dem Schluß der Sommer: Sämmtliche 


Saiſon. (30. September d. J). 
Die Badeanſtalt iſt an Wochentagen von 7 Uhr Morg. bis 8 Uhr Abds. 
Römiſche Bäder von 9 — 7. 
An Sonn» und Feſttagen bis 1 Uhr M. 
Römiſche Bäder von 9 bis 12 Vormittaas geöffnet. 


Für Wagenfabrikanten u. Schmie⸗ 
demeiſter. Hierdurch die ergebene Anzeige daß auf der vom 3. 


bis 5. Mai in Danzig ſtattfindenden Maſchinen⸗ 
ausſtellung meine Specialarfikel eigener Fabrik als: 


Wagenfedern für Luxus- und Laſtfuhrwerk 
8 Neiſenbiegemaſchinen 
Stauch- u. Schweißmaſchinen für Neiſe, Achſen etc. 
Kugelſormen füt Schmiedeſener 
zur gefl. Anſicht ausgeſtellt ſein werden. 


Mein Vertreter Gustav Bessel iſt perſönlich dort, um jede Aus- 
kunſt darüber bereitwilligſt zu ertheilen. 


J. Bessel Bartenſtein Oſtpreußen. 


Feuuihicher, 


welche in den hiesigen Schulen ein- 
geführt sind in den neuesten Auf- 
lagen, dauerhaften Einbänden und 
m billigen Preisen, ferner sämmt- 
iche 


Schrei u. Zeichnenutensilien 


hält bestens empfohlen die Buch- 
handlung von 


E. F. Schwartz. 


_ Katbolifede Gebetbücher in 
deutſcher und polniſcher Sprache 
find ſteis auf Lager bei f 


Walter Lambeck, 
Zur beſten Ausführung von 


Holz⸗CTement⸗Dächern 


Dienſtag, den 7. Mai cr. 


3 
er 


deter Gegenſtände und der Nachlaß -f ftellung bz. Ausgabe 


ſachen eines verſtorbenen Landarmen] Berlin W., 21. April 1878. (ee Das Soolbad Inowrazlaw 


ſteht ein Auftionstermin am Kaiſerl. General⸗Poſtamt. z weitſtärkſte jodbromhaltige Kochſalztherme Europas, 

eröffnet den 15. Mai ſeine Sool⸗ und Mutteclaugenbäder gegen rheu⸗ 

Auction. matiſch gichtiſche, katarrhaliſche, ſerofuloſe, Haut-, Nerven, und Frauen 
Donnerſtag, d. 2. Mai werde ich um Krank beiten. Trinkkuren von diluirter Soole mit Gasfüllung. 

11 Uhr auf den Viehmarkt zu Thorn Wohnungen in den Logirhäuſern des Kurparks und in der 

1 Pferd, Schimmel, Wallach verfteigern. | Stadt werden vom Bade-Infpertor Potrzebkowski nachgewieſen. 
W. Wilckens, r ® ‚Die Direction. 


Vormittags 11 ½ Uhr 
im großen Rathhausſaale vor dem 
Polizeiſekretair Wegner an, zu welchem 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 29. April 1878. 


Der Magiſtraꝶat.. Sühnerfutter, TE 8 0000000 
"> ommermwohnungen find zu vermies| Hirſegrütze a 15 Pf. pr. Liter bei 2 N 8 5 — 
) then in Srünbof. Farehmin. | Clarl Spiller. 8 S 8 2 8 0394, 
Reparaturen und neue Arbeiten e e en 
ü i ’ i „ D ſtill ti N M i ies, uerſpri en, Bierd ruck⸗ I 2 3 8 — K 23 —— 8 8 5 1 
wee en e a Un Omi S S Imöopattischer Arzt in 
der Blei, Kartoffeldämpfer, Blaſen, auch Keſſel aus Eiſen oder x 38 2 N = 
. e Nauen 501 Brennereien, auch ſämmtliche = AR 6 22 m 5 Bromberg. 
Kochgeräthe, bei reeller Bedienung und ſoliden Preiſen fertige ich auf Wunſch an. „m 3822 — 838 * | 
| un | 55 2 Die Papker Handlung 
Albert Goldenstern, . Papier⸗ % 
Kupferfebniedemeifter, | e Buchbinderei und Druckerei 
„Baderſtraße 58. in & 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenft en da ich Drüteuſraſe 0 0 S 2 22 558 = 5 2 > J. Neukirch, 
am I. Mai cr. ine g —— 35 b S S2 8 Thorn, e 
* * 4 ü 2 2 empftehl ö 
Destillation, um- u. Liqueur⸗ Fabrik Ss 2°, SEE Sd u. Pohraiee, Comer 
N 0 N aS 35 = 10 iu fowie Schreibehefte, für Wiederver 
ee . 25 22 f Nr 335 5 käufer und Schulen mit großem 
Eigarreu-Geſchäßſt ö 8 88 22 Uabatt. | 
eröffne. 20 $ Difitenkarten Hundert Stück 1 ., 
„ Hedadtend „eds = Oeſchäftskarten billig. 
David Gliksman, eee 8 Brieitöpfe 
Thorn. = — bei Entnahme von Papier u. Convert? 
e e e — Werden gratis gedruckt. 2 
Sümmiliche Schulbücher | "ug". ee Wahn 
on ätteiſen, Krähnen, üben 
P 4 III 1 G thürdrücke ru, ſowie alle in dieſes Fach 
in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen, ſowie | Be. Arnkel, Reparaturen prompt 
Tr i j Place de la Bourse, 40 rue Notre-Dame F. Schröder, Gelbgießermeifter. 
Schreib⸗ 3eichen- und Malulenſilien 1 er, one 


in reicher Auswahl empfiehlt 


Walter Lambeck, 


eine Filiale meines Hauſes errichtet. 


Buchbandlung. TRETEN. Berlin, den 18. April 1878. 
Katarakt-Buttermaschine Rudolf Wosse. 
(Bohlkens Patent.) Allen Paris beſuchenden Deutſchen wird mein Pariſer Bureau 


jederzeit unentgeltlich über dortige Verhältniſſe mit Auskünften und 


neu und bewährt, hat auf der Elbinger Molkerei Aus⸗ Rath zur Verfügung ſtehen. 


ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 
ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Milch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


Leiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 
Berlin N. 


Derliner Krankenwagen- Fabrik 
Carl Schulz 
Berlin SW., Beuth⸗Straße 15. 
itte auf Firma genau zu achten. ER 
Fabrik von Krarkenfahrftühlen und Wagen, Univerſal⸗Krankenwagen mit 
Spiralfedern und Polſter, Kinder Sitzkrankenwagen mit Rohrſitz, auch mit 
Cloſet⸗Einrichtung ꝛc. Univerſal⸗Krankenſtühle in den verſchiedenſten Conſtruc ; 
tionen für jede Bequemlichkeit des Kranken eingerichtet mit Spiralfedern 


Friedrich-Straße 111]. 
oder Polſter, Krankentiſche mit verſtellbarer Tiſchplatte, Ablouge-Bettfiellen 
neueſter Conſtruktion, für Kinder und Erwachſene, Kinderwiegen mit Alonge— 


N 1 9 en k a tar 1 h 11 Bettftelen und eiſerner Bettſtellen jeder Art. 

(Atteſt.) Mein 15lähriges Leiden: Appetit: und Schlafloſigkeit, Gartenmöbel, in vielen Mu lern. Schaukelſtühle mit Spiralfedern oder 

Vollheitsgefühl, Druck im Magen, Aufgetriebenheit des Leibes, ſchwerer Polſter, Faulenzer, Schirmzelte mit Tiſch, äußerſt praktiſch, Pavillons, Feld,, 

Athem, Schwindel, 2 54 gr ie pettläger.n Reife- und Gartenzelte, Velocipedes, für Knaben, Notenſtänder e. 
merzen, Bruſt- und Rückgratsſchmerzen jo ſehr, daß i ettlägerig| genen. iuen nd een, er 

80475 ih durch 12 P. ſche 5 geheilt. ze. Joh. Flag. Copir⸗Tinte | Schmiedeeiſerne Jenſter, 
St. Katharinen bei Linz a. Rh., 15. Nov. 1865. a von eiſerne Geldſchränle mit 
Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähn⸗ Antoine & fils in Paris 5 ahlpaitzer 

lich Leidenden franko und gratis, J. J. F. Popp, Specialiſt für Magens empfiehlt empfiehlt ene EN 


und Darukatarrh, Heide (Hollitein.) 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Walter Lambeck. 


— —ů—ů—ä——ͤ ͤͤ̃ͤ—e—!!.ẽ—eſ m ul. u ̃ .d ä bc Fö—ää.é— —d ä — — — nn — 
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empfehle ich mich den geehrten Bau⸗ 
herren. Die von mir bis jetzt vielfach 
gefertigten Dächer liefern den beſten 
Beweis ſowohl dafür, daß ich meine 
Arbeit gut ausführe, als auch, daß die 
Holz⸗Cement⸗Bedachung vorzüglich und 
allen anderen Deckungen vorzuziehen iſt. 
August Glogau, 
Breiteſtraße 90a 


Die Erneuerung der Looſe zur 2. 
Klaſſe 153 Lott., welche jpäteftens am 
3. Mai cr. erfolgen muß, bringe 
in Erinnerung. Wendisch. 


Penſionäre finden gute Aufnahme 
i Semrau, Lehrer. 
Kl. Gerberſtr. 82. 

Eine grüne Geldtaſche mi 
ungefähr 4,50 % Inhalt iſt verloren 
gegangen. Abzugeben in der Expedition 
Niger Run 4 
n tleine Familienwohnung ft 

Verſetzungshalber von ſofort zu 
vermielden kl. Gerberſtraße Nro. 72 be 
Herrn Badkowski. 


e 


Einen Lehrling, Sohn agibaret 


Eltern ſucht anzkewski. 
2 5 Friſeur. 
I mbl. Vorderz. Culmerſtr. 332 z. vr 


Ei möbliries Zimmer iſt zu verw 
Eliſabethſtr. Nr. 7, 2 Tr. vorn- 
1 Mohn. iſt von ſofort zu vermiethel 
1 Bäckerſtraße 214. DB; 
Si“ gut mödl. Wohnung, partert®' 

auch mit Beköſtigung, bill. zu ver" 
Zu erft. in der Exped. d. Zig. 

in möbl. Zimmer iſt zu vermielhen 
Bäckerſtr. 255 bei Emist Lambeck 


En Sommerwohnung il zu ver“ 
mielhen; zu erfragen in der Exbed⸗ 
dieſer Zeitung. 


